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Dedication


Mit viel Liebe gewidmet
Meiner Mutter Annette,
die jedes Weihnachten besonders machte ~
Danke Dir!






Kapitel 1
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‚‚Ich kann nicht glauben, dass du mich vom Nordpol verbannt hast.” Carol Claus schaute Ihren Vater am Ende des Schlittens an. ‚‚Was habe ich angestellt?”  
‚‚Sei nicht so melodramatisch, meine Liebe.” Der Weihnachtsmann lächelte seine Tochter an. Er sprang vom Fahrersitz hinunter und winkte Carol zu sich herüber. Als sie bei ihm war, legte er seinen Arm um sie und umarmte sie liebevoll. Er zeigte über die im Mondschein leuchtende Nachbarschaft des Indian Village. ‚‚Dies ist ein toller Ort für dich, um dein erstes Weihnachten fern von zu Hause zu verbringen.” 
Carol schaute hinunter auf die mit Schnee bedeckte Straße. Jedes zweistöckige Haus in der Sackgasse war mit Lichterketten, Krippenspielen, Gartendekorationen und Weihnachtskränzen an den Haustüren geschmückt. Das siebte Haus, auf dem sie standen, war die einzige Ausnahme in der Nachbarschaft. Ein im Kolonialstil erbautes Haus mit weißen Schindeln und schwarzen Fensterladen erweckte den Eindruck, als wüssten seine Besitzer nicht, dass in drei Tagen Weihnachten bevorsteht. 
Sie machte einen flehenden Gesichtsausdruck, aber ihr Vater, dessen Liebe für sie in seinen blauen Augen funkelte, zeigte keine Absichten, seine Entscheidung zurückzunehmen. Sie würde ihr erstes Weihnachten mit einer Familie verbringen, die er aussuchte. Es war eine Tradition der Familie Claus und es war schon lange Zeit für Carol, dem jüngsten der Kinder. Dennoch wagte sie einen letzten verzweifelten Versuch, ihn umzustimmen. ‚‚Du hast selber gesagt, dass niemand die Elfenleitung so hervorragend macht wie ich.” 
‚‚Das stimmt und ich meinte es auch so. Aber deine Abwesenheit wird deinem Bruder Nicholas eine Chance geben, mit den Elfen näher zusammen zu arbeiten. Außerdem verdienst du dieses Jahr etwas Spaß. Du arbeitest zu viel.” 
‚‚Ich liebe jede einzelne Sekunde davon.” Carol streifte eine Strähne ihres dunklen Haars hinter ihr Ohr. Sie hatte die blauen Augen ihres Vaters und seine Liebe für Weihnachten geerbt. ‚‚Ich werde dich vermissen, Papa.”
‚‚Ich werde dich auch vermissen, meine Kleine. Ich weiß, es wird nicht einfach, Carol, aber es ist notwendig.” Er kramte in der Tasche seiner roten Daunenjacke und brachte ein gefaltetes Blatt Papier hervor. ‚‚Lies das.”
Sie griff nach dem Papier ‚‚Was ist das?”
‚‚Lies es einfach. Es ist der Grund, weshalb du hier bist.”
Carol faltete das etwas zerknickte, linierte Blatt Papier auseinander und sah sofort, dass ein Kind es beschrieben hatte. Glücklicherweise war der Mond hell genug, sodass sie die Wörter, die ordentlich mit einem Wachsmalstift geschrieben worden waren, lesen konnte. 


Lieber Weihnachtsmann, 
Mein Papa weiß nicht, dass ich Dir schreibe. Er würde sagen, dass ich jemandem, den es gar nicht gibt, keinen Brief schreiben könne. Aber ich weiß, dass es Dich gibt. Meine Mama sagte es mir, bevor sie starb. Mein kleiner Bruder Patrick erinnert sich nicht mehr an ihre Worte, aber das liegt nur daran, dass er noch nicht mal im Kindergarten war, bevor sie weg war. Ich schreibe Dir nicht, weil ich etwas für Patrick oder mich haben möchte. Aber, lieber Weihnachtsmann, könntest Du meinem Papa bitte etwas Freude bereiten? Ich weiß, dass die Elfen das nicht einpacken können und es ist auch nichts, das Du durch den Kamin bringen kannst, aber er braucht dringend Hilfe. Ich weiß nicht, wen ich sonst fragen soll. Ich bin mir sicher, dass Dir etwas einfällt, lieber Weihnachtsmann. 
von Hillary (8 Jahre alt)
P.S. Patrick spielt gerne mit Autos und meine Lieblingsfarbe ist rosa


Carol las den Brief durch, faltete ihn wieder und reichte ihn zurück an ihren Vater. ‚‚Ich nehme an, wir stehen auf Hillarys und Patricks Haus?”
Der Weihnachtsmann nickte. ‚‚Und keine Sekunde zu früh, meine Liebe. Dort wohnen drei sehr traurige Menschen. Ich kann es nicht mit ansehen, dass sie erneut so miserable Feiertage durchleiden müssen.”
‚‚Du hast so ein großes Herz, Papa.” Carol wusste, dass sie sich geschlagen geben musste. Sie konnte nicht nein zu ihrem Vater sagen, nicht, wenn Klein-Hillary auf den Weihnachtsmann zählte, und dieser jetzt auf sie setzte. ‚‚Aber da ist noch mehr, als du mir gesagt hast, nicht wahr?” 
Ihr Vater nickte. “Einiges mehr.” 
‚‚Sag mir doch bitte, was los ist. Ich wüsste gerne vorher, womit ich es zu tun habe.” Carol stampfte mit ihren Füßen, um das Gefühl in ihnen zu bewahren. ‚‚Geht es um die Mutter der Kinder?”
‚‚Nein. Die Kinder waren zu jung, um zu wissen, dass ihre Mutter ihren Vater verlassen hatte, bevor sie mit Krebs diagnostiziert wurde. Sie hatte schon ein Stadthaus gemietet und fast alle ihre Sachen gepackt, aber dann fand sie heraus, dass sie krank war. Ihr Ehemann bestand darauf, dass sie ins Gästezimmer zog, um sich zu erholen.” 
‚‚Nur dass sie das nicht getan hat”, schätzte Carol. ‚‚Sich erholen, meine ich.” 
Der Weihnachtsmann nickte. 
‚‚Sie wollte die Kinder bei deren Vater lassen?”, fragte sie zum Verständnis. ‚‚Es gab keinen Kampf ums Sorgerecht?”
‚‚Nein. Sie machte es sehr deutlich, dass sie keine Vollzeit-Mutter sein würde.”
‚‚Also ist dieser Ben Hanson traurig darüber, dass seine Frau geplant hatte, ihn zu verlassen, und gestorben ist. Und seine Trauer geht auf seine Kinder über?” 
‚‚Nein, das ist es nicht. Natürlich mussten sie die Traurigkeit verarbeiten, aber der Familie scheint es in größter Hinsicht außergewöhnlich gut zu gehen.”
‚‚Und wie passe ich da hinein? Ich verstehe nicht, was ich machen soll, Papa.” 
‚‚Ben Hanson hat ein paar Probleme mit Weihnachten.” 
‚‚Definiere Probleme.”
Der Weihnachtsmann atmete tief aus und sein Atem wurde schnell zu einem Hauch rauchiger Luft. ‚‚Er ist Sportjournalist von Beruf, aber er schreibt an einem Buch, das mich beunruhigt.” Er schüttelte erschöpft mit dem Kopf. ‚‚Er schreibt es mit solch einer Überzeugung, dass ich befürchte, dass es bei mehr als nur wenigen Eltern hängen bleiben wird.” 
Carol schaute ihren Vater nachdenklich an. Sie hatte ihn noch nie wegen eines einzigen Zynikers so bestürzt gesehen. 
‚‚Wie heißt das Buch?”
‚‚Jenseits von Humbug: Warum die Lüge über den Weihnachtsmann für Ihre Kinder eine schlechte Idee ist.” 
‚‚Oh”, sagte Carol, die plötzlich die Angst ihres Vaters verstand. ‚‚Gar nicht gut.” 
‚‚Ganz genau.”
Zumindest war es jetzt eindeutig, was sie hier machte. ‚‚Du möchtest, dass ich sein Manuskript hole und es zerstöre, ist das meine Mission?”
Der Weihnachtsmann runzelte die Stirn. ‚‚Natürlich nicht. Wir werden Weihnachten nicht retten, indem wir auf kleinen Diebstahl und die Zerstörung von Eigentum zurückgreifen. Außerdem wird er es sicherlich auf einer externen Festplatte gespeichert haben.” 
‚‚Was soll ich denn dann machen?” 
‚‚Ich möchte, dass du du selbst bist.” Das Gesicht des Weihnachtsmanns erstrahlte. ‚‚Sei einfach du selbst, Carol. Du hattest schon immer die wahre Weihnachtsstimmung in deinem Herzen. Nun geh und teile diese Freude mit der Familie Hanson. Weißt du, ich denke, wir sollten nicht nur Mr. Hanson dabei helfen, Weihnachten zu lieben. Ich glaube, wir sollten ihn zu einem unserer Botschafter machen. Brillante Idee, wenn ich das so sagen darf.” 
Brillant war nicht das Wort, das Carol benutzt hätte. Ihr Vater, jedes fröhliche Gramm an ihm, war ein unendlicher Optimist. Weihnachtsbotschafter waren Erwachsene, die an die Geschichte des Weihnachtsmanns und die Magie von Weihnachten glaubten. Laut ihrem Vater waren diese Botschafter notwendig, um die Tradition des Weihnachtsmannes am Leben zu erhalten. 
Carol überlegte schnell. Ihr Vater wollte, dass sie diesen Ben Hanson in nur wenigen Tagen vom Humbug zu 'Ho Ho Ho' brachte? 
‚‚Die Kinder der Welt zählen auf uns, Carol. Wir können sie nicht im Stich lassen.” 
Carol glaubte nicht sehr an ihren Erfolg, aber sie wusste, sie müsste es versuchen. Ihr Vater rechnete fest mit ihr und sie würde - könnte - ihn nicht hängen lassen. Jedes Kind war für den Weihnachtsmann wichtig. Das war eines der Dinge, die sie an ihrem Vater am meisten liebte. ‚‚Ich werde dich vermissen.” 
‚‚Ich werde dich auch vermissen, meine Kleine.” Der Weihnachtsmann streckte seine Arme aus und Carol gab ihm zum Abschied eine Umarmung, dann sprang er zurück auf seinen Schlitten. Er nahm die Zügel in die Hand. ‚‚Ruf mich an, wenn du mich brauchst.” 
Carol nickte, aber sie wusste, sie würde ihn nur im Notfall anrufen. Die nächsten Tage am Nordpol würden wie ein Wirbelsturm pausenloser Arbeit werden. Sie bezweifelte nicht, dass ihr Vater, ihre Mutter und ihr Bruder für sie da sein würden. Aber sie musste das alleine auf die Reihe kriegen. Nur wusste sie noch nicht, wie. 
‚‚Irgendwelche besonderen Anweisungen?”, fragte sie hoffnungsvoll. 
Der Weihnachtsmann überlegte einen Moment. ‚‚Nur ein Gedanke: Versuche bitte, die Traurigkeit der Hansons nicht anzunehmen. Lass’ sie lieber deine Freude annehmen. Jetzt muss ich düsen.” Er warf ihr einen Luftkuss zu. ‚‚Frohe Weihnachten, meine Liebe.” 
‚‚Warte, Papa”, sagte Carol, als er die Zügel schnappte. ‚‚Kannst du mich wenigstens vom Dach herunterlassen?” 
‚‚Oh, das tut mir leid.” Der Weihnachtsmann tippte seine Nase kurz an und Carol wurde vor die Haustüre der Hansons transportiert. Sie schaute hoch in den sternenklaren Nachthimmel und winkte verzweifelt hinter dem Schlitten her, der rasch verschwand. 
Dann nahm sie ihren Koffer hoch und klingelte. 

[image: image-placeholder]Das Läuten der Klingel weckte Ben Hanson aus einem unruhigen Schlaf auf. Er lag im Bett und fragte sich, ob er das Klingeln wirklich gehört hatte. Ja, da war es erneut. Er warf die Decke von sich, schnappte sich seinen verschlissenen Frotteemantel und zog ihn an. Seine Füße steckte er in Hausschuhe, die genauso abgenutzt waren, und ging zum Fenster. Er spähte hinunter in den vom Mond erhellten Vorgarten, aber es war kein Auto zu sehen. Er hörte ein Klopfen an der Tür. 
Ben streifte seine Hand durch sein zerzaustes Haar und nahm seine Brille mit Drahtgestell vom Nachttisch. Ein kurzer Blick ins Zimmer seines Sohnes und seiner Tochter, aber sie schliefen. Dann lief er leise die Treppe hinunter und schaltete das Licht an der Haustür ein. Er ließ die Türkette geschlossen und öffnete die Tür nur soweit, dass er hinausschauen konnte. 
Eine junge Frau in einem kirschroten Wollmantel stand vor der Haustür. Obwohl sie ein gestricktes Béret trug, bedeckte dies weder ihr dunkelbraunes, gestutztes Haar noch verdunkelte es ihr Gesicht. Ein Gesicht, das einen ziemlich aufgeweckten und enthusiastischen Eindruck machte, obwohl es zwei Uhr morgens war. 
‚‚Kann ich Ihnen helfen?”, fragte er. 
‚‚Guten Abend, Mr. Hanson”, lächelte die Fremde. 
Ben strengte sich an, die Frau zuzuordnen. Er war mit den Nachbarn nicht allzu sehr befreundet, aber er war sich sicher, dass diese junge Frau nicht aus der Nachbarschaft war. Er würde sich daran erinnern, wenn er sie schon einmal gesehen hatte. Dennoch kannte sie ihn. Oder zumindest seinen Namen, was ihm einen Nachteil verschaffte. 
‚‚Es tut mir leid, aber ich kenne Sie nicht.” 
‚‚Ich bin Carol Kane”, sagte sie erwartungsvoll. 
‚‚Was kann ich für Sie tun, Miss Kane?” Auch wenn sie sehr unschuldig aussah, nahm Ben seine Hand nicht vom Türknauf und war bereit, die Tür zuzuschlagen, sollte sich herausstellen, dass sie da war, um ihn für ihren Kult zu rekrutieren. ‚‚Ich bin das neue Au-Pair Mädchen”, lächelte sie. ‚‚Darf ich hereinkommen?” 
Au-Pair Mädchen? Da stimmte etwas nicht. ‚‚Sie sollten eigentlich erst im Januar hier sein”, sagte er. 
‚‚Ich bin jetzt hier.” Sie lächelte erneut. ‚‚Darf ich hereinkommen?”
Ben zögerte. Was zum Teufel machte sie hier mitten in der Nacht? Mindestens eine Woche zu früh? 
‚‚Haben Sie irgendwelche Papiere? Beweise, wer Sie sind?” 
Seine Frage schien sie nicht zu beunruhigen. Vielmehr wirkte sie sehr vorbereitet, als sie in ihre Tasche griff und ein Bündel Papiere herausnahm. Sie reichte es durch den Türspalt. 
‚‚Bitte sehr, Mr. Hanson. Mein Brief der Agentur, mein Lebenslauf und mein Reisepass.” 
Ben blätterte schnell durch die Akten. Carol Kane, vierundzwanzig Jahre alt, ein Meter fünfundsechzig groß. Er schaute in den Reisepass und erkannte das muntere Gesicht auf dem Foto sofort in der Frau wieder, die jetzt vor seiner Tür stand. Er gab ihr die Papiere durch die kaum geöffnete Tür zurück. 
‚‚Danke, Mr. Hanson. Darf ich hereinkommen?”, fragte sie. 
‚‚Ja, natürlich. Tut mir leid.” Ben löste die Kette und öffnete die Tür. Er schritt zurück, als Carol in den Flur trat. Sie hatte einen kleinen, runden, roten, klassischen Samsonite-Koffer dabei. Ihr Wollmantel und ihre Handtasche waren ebenfalls klassisch. Aber Carol Kane selbst war in keiner Hinsicht klassisch. Eher im Gegenteil, sie war jung, adrett, freundlich und von allem, was sie tat, sehr begeistert. Daran hatte er keinen Zweifel. 
Er begann sich zu fragen, ob er nicht gerade einen riesigen Fehler begangen hatte. 
‚‚Ich entschuldige mich für meine späte Ankunft”, sagte Carol. ‚‚Die Verkehrsmittel sind dort, wo ich herkomme, nicht so zuverlässig, wie man vielleicht annehmen mag.” 
Ben schüttelte den Kopf. ‚‚Sie sind nicht zu spät, Miss Kane. Ich hatte Sie vor Ende Januar nicht erwartet.”
‚‚Ich dachte, ich würde pünktlich zu den Feiertagen kommen.”
Ben starrte sie an. Es war tatsächlich ein riesiger Fehler. Sie war zugegebenermaßen das erste Au-Pair Mädchen, das er jemals eingestellt hatte und, weiß der Himmel, er brauchte Hilfe mit den Kindern, aber er hatte nicht erwartet, dass ein Babysitter so auftaucht, als wäre er ein lang verloren geglaubter Verwandter, der endlich zu den Feiertagen nach Hause kam. 
‚‚Wir zelebrieren keine Feiertage”, brachte er heraus. 
Carol schaute sich im Flur um und warf einen Blick über seine Schultern ins Wohnzimmer. ‚‚Das kann ich sehen. Aus religiösen Gründen?” 
‚‚Nein. Ich mag Weihnachten nur einfach nicht.” Er drückte seine Brille weiter nach oben. 
‚‚Schwer vorzustellen”, sagte Carol. ‚‚Ich liebe Weihnachten. Es ist eine fröhliche Zeit des Jahres. Ich bin mir sicher, dass wir es feiern - “
Ben hob seine Hand. ‚‚Hören Sie auf, Miss Kane. Wir werden dieses Jahr keinen einzigen weihnachtlichen Bereich hier haben.” 
‚‚Warum nicht?” Ihr Gesichtsausdruck war nicht verurteilend, sondern mehr neugierig als alles andere. ‚‚Macht es Sie traurig?” 
Ihre Worte schalteten die Alarmglocken in Bens Kopf ein. Dies würde nicht funktionieren. Sie musste gehen. ‚‚Miss Kane, ich befürchte, es hat ein großes Missverständnis gegeben. Ich brauche doch keine Hilfe mit meinen Kindern. Erlauben Sie mir, Ihnen ein Taxi zu rufen. Es gibt ein Hotel hier in der Nähe.” 
Er ging zum Flurtisch und nahm das Adressbuch heraus. Er blätterte durch und versuchte sich zu erinnern, ob er die Nummer unter M für Mietwagen oder T für Taxi aufgeschrieben hatte. 
Er schaute überrascht auf, als sie ihre Hand auf seinen Arm legte. 
‚‚Sicherlich wollen Sie mich nicht mitten in der Nacht in ein fremdes Hotel schicken?”, fragte Carol. ‚‚Wäre es nicht möglich, dass ich zumindest für eine Nacht hierbleibe?”
Ben zögerte und war zwischen dem Verlangen, das Richtige zu tun, und der Begierde, seinen ruhigen, berechenbaren, geordneten Haushalt zurückzubekommen, hin- und hergerissen. Was hatte er sich nur dabei gedacht, eine Fremde in seinem Haus einzustellen? 
‚‚Ich wäre damit einverstanden, in der Küche zu sitzen, wenn Sie kein Zimmer fertig haben”, sagte sie. ‚‚Bitte.” 
Ben fühlte sich wie ein Schuft. ‚‚Es tut mir leid, Miss Kane. Natürlich können Sie über Nacht bleiben. Das Gästezimmer ist am Ende des Flurs.” Er nahm ihren Koffer und war überrascht, wie leicht er war. ‚‚Folgen Sie mir.” 
Er führte Carol zum Ende des Flurs, stellte ihren Koffer im Gästezimmer ab und zeigte ihr das Badezimmer. ‚‚Nun ja, dann sehen wir uns morgen früh.” Er stand unsicher in der Tür. ‚‚Ich bedaure die Planänderung.” 
Carol lächelte strahlend. ‚‚Machen Sie sich keine Sorgen, Mr. Hanson. Ich bin mir sicher, dass alles so verläuft, wie es soll.” 
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